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Caelius (Caecilius) Firmianus Lactantius hat seın gesichertesAnsehen bei den Freunden und ennern der lateinischen Sprache .Es Z2wWalLl nıcht die Altphilologen, die an den christlichen (icero
nannten , ber die Altphilologen w1ssen., daß eın tadelfreies, eın
schönes Latein schreibt. Was ın dieser spaten Zeit und auf dem damals
für die lateinische Sprache noch recht ungewohnten eld der christ-
lichen Religion besonders anerkannt werden Mu Geschätzt wird Lak-
tanz auch VO den Historikern. Man weiß, W1e sehr 1908208  = auf ih
gewlesen ıst für die Kenntnis jJener entscheidungsvollen F,poche, die
WIT mıt den Namen Diokletians un onstantıins kennzeichnen. Die
Althistoriker un die Kirchenhistoriker wı1ıssen natürlich., daß Lactan-
t1us eın sechr engagıerter Zeuge ıst Er hat manchmal die Ereignisse

Teuttel, eschichte der römischen Literatur 6(Kroll-Skutsch 1913
197 f $ ostagnı, Storia Letteratura Latina., 2 Lorino 1952 f '

Mohrmann, Les elements vulgaires du Latin des chretiens. 1N ; Vigiliae
Christianae 1948) 165

So nannte ihn der Humanist 1C0O irandola. LOI1, valorı eticı
polıticı romanıta neglı serıttı dı Lattanzio, iın Salesianum 1965) 67
Von den Schriften des Laktanz sagie Jedo schon Hieronymus, YQUOS G1 legere
volueris. dialogorum ( iceronis STLTOLLY)V repperıies, ep1st. 70.5 CSEL ®  s
vgl epist. 58.10 CSEL Limberg, Quo 1lure Lactantius appellatur Cicero
Christianus? {[Dıss. (Münster 18906), glaubt, daß der Ausdruck (icero Christianus
sıch hauptsächlich durch Bünemann eingebürgert habe Limberg 11 iın se1iner
Dissertation das Ciceronianische bei Laktanz zusammenstellen.

Baus, Von der Urgemeinde ZU frühchristlichen roßkirche, 11 * and-
buch der Kıirchengeschichte., hrsg A 1n, Bd. 1 (Freiburg 1962), S. 454
A  ®  z< ıst daher verdächtig, Konstantin ın Zu strahlendem un deswegen
die Wirklichkeit Ischendem IL.icht sehen.“ Pellegrino, Lattanzıio.,
Enciclop. Cattol 952, meınt SaSECN dürfen. „Ja sostanzlale atten-
diıbilitä storıca generalmente ammessa“”. Keiner hat Laktanz ar —

gegriffen w1e aCco Burckhardt, Die eıt Constantins des Großen Ich zıtlere
nach Fischers Ausgabe (Frankfurt 1954 Burckhardt beschuldigt Laktanz
geradezu der nwahrheit, S. 241 Er sSel ın den gyrößten Irrtümern befangen
SCWESEN 1m Bezug auf den Charakter des Diokletian, S. 242 Dann sagt
„Deine Schrift ıst un für sehr vieles einzelne unentbehrlich als 1ne
eıinseitige Parteischrift seın ann”, 245 eıtere Literatur be1l ernar'
Das Leben und die Schriften des Lactantius. issert. (Erlangen 1924), 200
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zurechtgerückt, un se1ıne These, daß ott die Verfolgung der Kirche
bestrafe, deutlicher und einsichtiger machen.

AÄAuch die Religionsgeschichte ist neuerdings mıt eıner größeren
Arbeit ber Laktanz und die philosophische (snosis 1m Werk 1LLNSECETES
Autors fündig geworden *. eın Religionsbegriff leitet siıch ZwWar UuSs
em philosophischen Iraditionsstrom e1ınNes aıt hermetischen Lehren
kombinierten latonismus er, erhaält ber nach dem Urteil vVvon
Antonie Wlosok seıne letzte Form doch erst 1n der christlichen Heils-
lehre. die Von der realen Kirchengemeinschaft verwaltet wurde und
VO einer geschichtlichen Erlösergestalt ausg1ing

ach diesen Worten muüßte INa eigentlich annehmen, daß der
Kirchenbegriif für Laktanz eıne wichtige Rolle gespielt hat und daß
vielleicht gerade 1 Kirchenbegriff un auch der Theologe se1ıne Freude
An Laktanz haben könnte. Seit em Artikel Von E Amann 1mMm Dietion.
Th  eo Cathol. macht InNna darum immer wieder darauf aufifmerksam.
daß möglicherweise Laktanz als Theologen unterschätzt habe In
dem genannten Artikel wird uUurz se1ne theologische Aussage einıgen
Themen skizziert: ] rinıtät, Angelologie, Psychologie, Eschatologie, Sa-
kramente. Zur Lehre von der Kirche wird nıchts gesagt So ist auch
geblieben. Unser Thema ıst wen1g verheißungsvoll, daß sich, sovıel
ich sehe., noch nıemand damiıt beschäftigt hat? Wenn WIT das jetz 1iun
dann wollen W1T einfach sehen. w as Laktanz über die Kirche sagt*

Wlosok, Laktanz und dıe philosophische (snosı1ıs. Untersuchungen ZU

Geschichte und Terminologie der ynostischen Erlösungsvorstellung Ahbh-
han  ungen der Heidelberger ademı1e der Wissenschaften philosophisch-
historische Klasse 1960.2 (Heidelberg 1960 D Wlosok, Laktanz. 08

Amann, Lactance., IM Diet eol Cath. 82 1925 249295 — 2444 Nlıch
STr Fr. Mc Donald Iın der Kinleitung 1  hrer englischen Übersetzung, Lactan-
t1us., The Iivine Institutes (Washington 1964) The Fathers of the Church. 49)

und Wlosok 1ın Studia Patristica 235 rele, Der g -
schichtliche Hintergrund den Verken des Laktanz, in Historia 63 1956
365—382 486—5009, macht arauf aufmerksam., daß die christlichen Wahrheiten
wWeCSCH des philosophischen Charakters der chr1 wenıger hervortreten. Es

ıne Untersuchung ber den spezifhisch qchristlichen Gehalt SEINES erkes
5. 371 An christlichen Themen finde iIna  ; besonders das ema des Kreuzes
hervorgehoben, sS. 3773 T’homas, Die Sapıentia als Schlüsselbegrif ZU den
„Divinae Institutiones“ des Laktanz Miıt besonderer Berücksichtigung se1inNerTr

(Teildruck elıner Dissert (Frıbourg 1959), meınt, Laktanz SEeC1 1e| mehr
Christ. als ıe meısten annähmen. 14 Er mache reichlich Gebrauch der
Katechese. In der 1m Osten des Reıches unterwıesen worden sel. 1 Man
1a ın seinem erk „eıne VOon Laienhand geschaffene apologetische Darstel-
lung der elementaren Katechismuswahrheiten“,.

Lediglich Telie sagt In dem oben 1ın Anm zıt1erten Artikel. Historia
63 1956 RA  E „Wir en unter den Tatsachen der spezifisch christlichen
TEe, dıe ZuU der antıken Katechese gehören mußten. cdıe sich aber hbe1 Laktanz

In spärlichem aße finden. In erster Linie noch dıe uffassung der Kirche
hervor: deren hauptsächlichste Grundrißlinien umreißt C zicht aber VM
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Wer reilich Il eın wen1g I die apologetische und proirep-
tische kKigenart der Werke des Laktanz weiıß, der ann natürlich keine
vollständige Kkklesiologie erwarten. Um se1Ne Arbeitsweise cenNnn-
zeichnen, se1 1U ein eINZIgET Satz au den divinae instıtutiones a&

gegeben. Ich halte C5S, sagt CIs für meıne Au{fgabe, daß ich „nicht durch
(d christliche), sondern möglichst durch fremde Zeugnisse die

Lehre) beweise und darlege“ (inst. 225 d So ist für ihn VOTL® allem
(icero nahezu eiın christlicher Prophet Und selbst den TINeEN Lukrez,
der iıhm wen1g Gelegenheit ZUT Übereinstimmung &1ibt, stellt noch
auf den Kopft, ob nıcht doch noch eın Paar Brosamen für den christlichen
Jlisch Uus seıinen Taschen fallen !® So siıeht CS aus. Und könnte 6S VCI£-
standen werden. ber Laktanz braucht nıcht bei Lukrez betteln
gehen. Er hat 1 hermetisch-platonischen philosophischen Iraditions-
STTOM eıinen besseren Ausgangspunkt tür seınen Weg Christentum.

CN sich nıt Gegnern w1€e Lukrez auseinandersetzt. tut CS

deswegen, u11n se1lıne Gegner azu anzuhalten, Uus ihren eigenen Schrif-
ten den We ZU Wahrheit finden.

Irotz se1nes erklärten Zieles, mıt remden mehr als mıt christlichen
Zeugnissen die Lehre beweisen, annn un Laktanz CS nıcht vermel-
en, für die Frzählung VO der Gründung der Kirche die Evangelien
und die Apostelgeschichte zu benuützen und für die Darlegung ihrer
Vollendung die Apokalypse heranzuziehen ! ohne diese Quellen frei-
ihr lebendiges Antlıtz abzubilden, W1e sıch 1m gelebten en abspiegeli
und wıe ZU lebendigen Lempel Gottes 1n der Welt gehört.” S, 381 aber
meınt C Zz.u den schwıerıgeren toblemen der Schrift, der Offenbarung, der
Kirche., dazu habe seın Wissen nıcht gereicht.

Die er des Laktanz lıegen 1n einer —  €  uten Ausgabe VO Brandt
und Laubmann VOTrT, CSEL und (  ) Die Schrift de mortibus
persecutorum halte iıch mıt dem weıtaus größeren el der Forscher für
authentisch.

Vgl inst. 6,8,6 CSEL w  ' VO christhı  en Gesetz Gottes el
lex Jla sancta., Ila caelesti1s, UQUahlı Marcus Iulhus a  N dıyına VE

depinxit, und inst. 2.11,15 CSEL quod Cicero quUamVI1s CADCIS caelestium
Lıtterarum vıdıt tamen, qu1 hoc iıdem Tadıdı quod prophetae.

10 Zu Laktanz nd Lukrez Brandt, Lactantius und Lucretius, IM Jahr-
bücher für classısche Philologie 1891 2295— 9259 Miıt /Zitaten aUuUs Lukrez
sucht Laktanz SselNerTr eıgenen Darstellung mehr en und Karbe Z geben,
9Q Besonders wıllkommen ıst iıhm. daß manchmal Verse VO  > Lukrez als

den heidnıschen Götterglauben benützen kann., inst. 8  w CSEL
19,857 und ıinst. 25 CSEL ’  » Brandt. 2020 Worte des Iukrez auf Epıkur
wendet auf Christus a inst. 7276 CSEL ’  s Brandt,. 298

Als die divinae instıtutiones 1n der epıtome für dıe chrıstlıchen
Leser lesbarer machte. brachte dort fast u  — mehr Zitate auUus der Heiligen
Schrift und 1eß dıe Sibylle WCS, Sr Fr MC Donald in der Fıinleitung zZuUu

ihrer Übersetzung der inst (Washington 1964), S. XIV AÄAhnlich ammı19,
Die diyınae instıtutiones des Laktanz und ihre Kpıtome (Münster 1957 191

bestreitet aber. daß die epıtome für CHhTISLTCHE Leser gemacht sel, S: 914 ff
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lich NECENNECIN. Lieber sind ıhm noch die Propheten, die auch mıiıt Na-
genannt werden. Er kennt un benützt auch die voTauSgSCZANSCHC

christliche Literatur,. auch, un nicht wen1g, die griechische *. An der
christlichen lateinischen Iıiteratur übt Kritik. Tertullian ıst ihm
schwer verständlich. Cyprian wird als Rhetor sehr gelobt, ber habe
ZzU viel christliche Terminologie verwendet. Die Art des Minucius Felix
sagt iıhm anscheinend aı meısten Z.U. ber dieser habe leider zuwen1g
geschrieben !® Inhaltlich iıst 1jel mehr abhängig, als zug1bt,
vVvOn der voOoTausgSgeSaAaNSCHNCH lateinischen christlichen I ıteratur. Er spricht
über se1InNeEe Vorgänger gleichsam UT literarıschen Standpunkt
n nd ın methodischer Hinsicht. Methodisch gesehen fühlt sich
Laktanz als Initiator eiINeESs NEUECN Weges, dessen Erfolgsaussichten
sechr optimistisch beurteilt. Er zeıgt einen geraden Weg VO  b Hermes
] rismegistos un Plato ZU 11 COhristentum. Wenn ihn nachahme.
werden die falschen Religionen ın Kürze verschwinden (inst D, 4,

Wieweıit u bei diesem Ausgangspunkt eine Lehre von der Kirche
siıchtbar werden ann, wird sıch zeıgen. Dies laäßt siıch ber jetzt schon
Sagcnh, die vorwiegend ethische un protreptische AÄusrichtung des s  o  anmn-
TE Werkes wird jedenfalls seliner Ekklesiologie zumindest en Stem-
pel aufdrücken. Wır können 1€6s ahnen., wenn das sechste Buch se1lıner
instıiıtutiones überschrieben ıst „de cultu” un: dann darın
111 die Bestimmung der Gerechtigkeit SCECH ott un den Mitmen-
schen geht, darın nıcht etiwa Gottesdienst, sondern Da aus-

führlich en zweı Wegen (des Lebens und des Verderbens) die
ede 15  { atsächlich kann inan eine ethisierende nd spiritualisie-

Wlosok macht deutlich, daß Ar nıcht u  —— die Cyprianische Testimoniensamm-
Jung benützte. sondern mıt griechischer Fxegese bekannt WAäaTrT, Zur Bedeutung
der nıchteyprlanıschen Bıbelzıtate be1ı Laktanz, 1N ; Studia Patrıstica
1961 034950

12 Den Finfluß griechischer Kxegese weiıst Wlosok auf. vgl Anm W
T’homas hat einen Einfluß der griechischen kleinasıiatischen Katechese be1ı

ıhm feststellen wollen, die be1ı SeINET Bekehrung AL Christentum CIMP-
fangen hätte. vgl nNnm. Seine Bekanntschaft mıt Justin untersucht
Alionsı1, Lattanzıo Giustino. 1n Rendiconti Istıtuto Lombardo Scienze
Lettere (Milano) 1949 UZ

18 inst. 5.1.22 7T CS  E Als pologet w1 das och nıcht PCL-
apologetische Unternehmen des Tertullian un des Cyprilan fortsetzen

durch posıtive Darlegung der christlichen CNTE, inst. 5 ,4,3—8 CSEL
alıunt est accusantibus respondere, quod ın defensione aut negatıone sola
posıtum est, alıut instıtuere. quod 10S aCımus ®  4,  \ 412 ber die christlichen
Quellen des Laktanz Gerhardt, Das en und die Schriften,

Der nha des sechsten Buches de VeTIO cultu ist ın Kürze gesagt folgen-
der Kapıtel | E über die weı Wege, 0215 ber das (‚esetz der eTE|  1g-
keıt, ıustitıa, ott un den Mitmenschen, 14— 19 ber die Leidenschaften.,
A0 D ber die Sinne, 0405 ber die Bekehrung Gott ach oftmalıger
Wiederholung, daß Gott } nichts als dıe NscCcChu des Herzens als ult ordere
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rende Darstellung des wahren cultus als durchgehende Tendenz fest-
stellen. Monceaux meınt 1€es als eiıne Denaturierung des Christentums
ansprechen Zz.u können 15 ber annn müßten WwWIT eine solche Denaturie-
run  &—  o uch bei den Irüheren Apologeten teststellen., denen Laktanz sıch
1eTr 1 Grunde 19808 beigesellt. uch das ıst nıcht ZU tadeln., daß der
christliche Protreptiker Laktanz 1eTr ın einem Bündnis steht mıt der
prophetischen un philosophischen Kritik einer weitgehend V
außerlichten un In Formeln un Praktiken abgesunkenen Religion.Es steht Ja ohl fest, daß das Christentum ur eıne solcherart S C-
reinıgte Religionsauffassung anknüpfen konnte.

ber 1€Ss 1U nebenbei. Das Reden VO wahren cultus 1n dieser
ethisierenden un: spirıtualisierenden Weise ist die heidnische
Religion A  ut möglıch, ber kommt ın Verlegenheit. wWenn damit
das christliche Kultmysterium ausdrücken soll Begriffe wWwW1€e religio.
r1ıtus. cultus mußten ihm Ja dafür als unangebracht erscheinen. So redet

z. B VO der Osternacht un VO  — en Sakramenten meıst In Um-
schreibungen !® oder deutet a daß CS ein myster1um, sacramentum.
um gebe, ber das nıcht sprechen wolle Hier warTrTe  A eıne
vgl inst. 6.1,4 CSEL w  s gesteht als einNz1ges Opfer e1in Wortopfer ZU
verbo Nım sacrılicare oportet deo. das des es und FErbarmung.
vgl ınst. 'gı  , CSEL

MonceauxX, Histoire lıtteraire de l’Afrique chretienne, Bd. 3, Parıs
1905, 5. 296; 528: 55  N Gegen Monceaux wendet sich Thomas, Die Sapientia
als Schlüsselbegriff 7, den „Divinae Institutiones“ des Laktanz., 6 $ mıiıt der
Jhese., daß Laktanz den christlichen ult sehr ohl kannte.

Die Osternacht. NO YUaC nobis pervıg1lıo celebratur. inst. (,19,5
CSEL 19,645, werde VOoO  - den Christen gefelert egecn (propter) der
wartenden eschatologischen Ankunft ihres Königs und Herrn. Die Bedeutung
dieser acht sSel 1nNe€e oppelte: die Frinnerung), daß In iıhr sowohl das
Leben erhielt als auch lıtt, und die Erwartung) daß ın eiıner acCl einmal
die Herrschaft des Erdkreises erhalten werde. CU1US noctiıs duplex ratıo esT,
quod ın vitam tum recep1t, un asSSus esT, el postea rTeSNUmM orbıs terrae
recepiurus est. Zu den Sakramenten sSe1 VOT em auf die Taufe verwlesen.
die meılstens be1 ihm lavacrum el dem e1n erläuterndes Beiwort gefügt
wirTd, obwohl auch die Neuschöpfung baptısmus kennt Mohrmann, Les
elements vulgaires du Latın des chretiens, 1n : Vigiliae Christianae 1948)
167 Thomas, Die Sapientia als Schlüsselbegriff, stellt dıe Kenntnis des christ-
liıchen Kultes unNn!' der Sakramente bei Laktanz heraus. 61 E, verweıst aber
auch darauf, daß be1i ihm die Arkandisziplin bezeugt ist Als Bewels aiur
wırd mıt Recht Vor em inst. 7,26,8—10 CGSEL 19.667, angeführt. ort heißt
C die Christen müßten das mysterıiıum treu verbergen. Sie verteidigten des-
WeSCN das arcanum (‚ottes iıcht öffentlich, sondern ließen geschehen, daß
liese Verschwiegenheit ihnen als es (Jewissen ausgelegt würde. Be-
achtenswert ıst auch. daß die Häufigkeit des ebrauches eines anscheinend
spezıfisch christlichen Begriffes durchaus ıcht eindeutig ıst „dacramentum“
ist ın der epıtome Aurech Umschreibungen ersetzt und el OCch, w as den
christlichen Inhalt angeht, präzıisıert. Vgl cdie olgende Anm
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\eihe Wortstudien machen. die sich nıcht allein auf die Worte
sacramentum un: mysteri1um *, sondern VOorT allem uch auf die Begriffe
relig1i0, rıtus, cultus erstrecken mußten. Die eben angedeutete Un-
schlüssigkeit des Laktanz ın bezug auf den christlichen Sprachgebrauch
a  s se1lne Entscheidung, ıu protreptische Schriften für das CO hristen-
tum verfassen, nıcht unwesentlich beeinflußt haben Er konnte die
Gebildeten 1Ur hinführen bis den Toren des Baptisteriums. ort
mochten sS1e andere übernehmen un: ın das aTrCanNlumı einführen . Kis
ware sechr voreilig, wollten WIT aSChH, Laktanz kenne eın solches
Christentum, wıe ın seıiınen protreptischen Schriften darstelle. Wir
haben Grund anzunehmen, daß Laktanz ber vieles, w as theologisch
VO der Kirche wußte und ylaubte, ın seıiınen Büchern Sar nıcht schrei-
en wollte. Wir stehen darum gleichsam immer bloß 1 Vorraum un
können N1Uur durch eın schweres (Gitter ın den Kirchenraum hiıneıin-
schauen. Da gibt Nun eiıine Reihe Bildern nd Beschreibungen für
die Kirche Sie ı1st eıne CUu«c Schöpfung, der Tempel Gottes., die 1mM M-
lische Hürde, die Stadt un das olk Gottes und steht sicher autch ın
Beziehung ZU dem Reiche (ottes. Sie ıst eın COrDUS 1 Juristischen
1INnn Es ware eın ergebnisarmes und uferloses Unterfangen, UusSs diesen
Begriffen, Bildern un Beschreibungen eıne systematische Lehre
machen wollen. Kirche ıst bei Laktanz etwas, W as geschehen ıst und
geschieht. Nur die historische Perspektive, die auch Laktanz selbst hat.
gvewährt uch ULSs eıiınen Durchblick

In der Schrift de mortibus dürfen WIT eınen Blick tun auf die Zeıit
des Aniangs der Kırche (princip1um qUO est ecclesia constıtuta de
mortihus 1) Die Frage wiıird ahnlich auch ın den instıtutiones und ın
der epıtome behandelt *. Die Gründung der Kirche erfolgte nach
(Istern nd VOorT der Himmelfahrt. Die Darstellung schließt sich inhalt-
lich al die Evangelien und die Apostelgeschichte I, Die Gründung
der Kirche besteht ın eiınem Sammeln der geflohenen Jünger, ın einem
Ausrüsten mıt Wundermakcht. ıIn eiınem Befehl A Predigt des Kvan-
veliums. Interessant ıst vielleicht, daß Pfingsten nıcht erwähnt wird

LOol, Per la storı1a del vocabolo „sacramentum ” „sacramentum “ 111

Lattanzıo. 1: igılıae Christianae 1964 ders., termıne „MmYySte-
1U  . ne letteratura latına erıstiana prenıcena, 1n : igılıae Christianae
1966 25 Adı: ST ber den christlichen Sprachgebrauch des Laktanz
Mohrmann, Les elements vulgaıres du Latın des chretiens. 1n : igılıae CHhri-
st1anae 1948) 16 {f.: 165—176

Es gibt eın AFrCalluhll, das nıcht einmal Aaus Gründen der Selbstverteidi-
Fung preisgegeben wird, ınst. 7.26,.8—10 CSEL Vgl nm In dieser
Rücksicht sınd dem apologetischen Werk des Laktanz TENzZEN geseizl. Dazu
kommt. daß mıt selıner Vorliebe für die klassıschen literarıschen Kormen
sıch selber zusätzlıch Beschränkungen und FErschwernisse auferlegte. Die
Bedeutung des Laktanz lıegt vorwiegend darın, laß das Christentum Z.U

präsentieren vermochte ın einer WYorm. die die gebildete Welt verlangte,
Pellegrino, Lattanzlo, ın Enec Catt 1951 9573

19 inst. 4,20,1 CSEL 19.364. ep1t 42,3 CSEL
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Der Heilige Geist wırd on Christus en Jüngern nach eıner Auf-erstehung gegeben., un 1€Ss bedeutet Ausrüstung mıft Kraft un Macht.vırtus und potestas z Dadurch wird die FKinrichtung un UOrdnung, dis-ciplina und ratıo 2 der Gemeinschaft gesichert. Daß die Predigtdes FKvangeliums geordnet (ordinata) seın musse, wird auch sonst be-
tont“ In en instıtutiones siecht sıch ECZWUNZEN, auch inhalt-lich auf die ordinata praedicatio einzugehen. Man mUusse nämlich WIS-
SCH; daß 1€Ss die wahre katholische Kirche sel. ıIn der Bekenntnisund uße gebe (inst. ’  ’ Dies ıst ] den unbarmherzigenNovatianismus gesagt In Auseinandersetzung mıt den äretikern be-kommt die Kirche en Beinamen die katholische (inst. 4, 30, 1 4, 30, 11)Die Sekten brechen die Eintracht des heiligen COTrDUS, der die Kircheist“ Gegenüber den Sekten wıird gesagt, daß die katholische KircheQuelle der Wahrheit. Heimstätte des Glaubens un der Tempel Gottes
sSel. Und ın diesem Zusammenhang wird die Heilsnotwendigkeit derZugehörigkeit ZU katholischen Kirche 1n folgendem Bilde ausgedrückt:Wenn Jemand nıcht ın diesen Tempel eintritt oder aus ihm fortgeht. ıst
(SP abgeschnitten on der Hoffnung des Lebens und der Erlösung 2

Kehren WIT wıeder ZU Anfang der Kirche zurück. Ecclesia heißt
1Ur das durch Christus A& US allen Völkern gerufene olk Gottes,das die Stelle des früheren untreuen Judenvolkes getireten ıst DieGeschichte des früheren Volkes ıst aber on Bedeutung, denn vieles.
W äas ott an em früheren Volke tal, — eın Vorzeichen dessen, wWäas

al seınem jJetzıgen und kommenden Volke tun wird. So begann die
Geschichte des Irüheren Volkes damit, daß aus Ägypten befreite ®
Diese Heilstat In Anfang der Geschichte des alten Volkes wird ihre
Parallele ınden amn Ende dieser Weltzeit. WenNnn ann ott se1ın olk

Von dem Geben des Geistes sagtı nıichts ın de mortibus 25 ff CS  —
27 .17 obwohl dort VO  _ der Himmelfahrt die Rede ist Nach den institutiones
und der epıtome g1bt Christus den (‚eist nach se1lner Auferstehung, (unmittel-
bar) VOT selner Himmelfahrrt. discedens instruxerat CS virtute potestate,inst. 4,21,2 CSEL ordınata evangelın praedicatione DCLI totum orbem
INSplrayvit ın EOS spırıtum sSanctum dedit e1Is potestatem mirabilia faciendi.
a ium demum quadragesimo die remearyıt ad patrem sublatus ıIn nube.
epıt. 42,3 CSEL

21 ordinavitque EOS ei instruxiıt ad praedicationem dogmatıs doctrinae
5»Uua€e disponens testamentı NnOYvI1 sollemnem disciplinam, de mortibus 2, CSEL

Er rustete S1e aus viırtute potestate, qUO posset OVa adnuntiationis
ratıo undarı el conlirmarı. inst. 4,21,2 CGSEL

eplt. 42,3 CSEL
inst. 4,30,1 {if CSEL ff populus de1 SCISSUS est (4,30,1) quodplurimae sectae haberent exıistere qUAaAE concordiam sanctı COTDOTIS rumperent4,30,2 eccles1iam dissıparent 4,30,4

SDe vıtae salutis alienus esT, inst. n CGSEL 1 C 306 ıIn JUO
templo) S1 qu1s 11O  - sacrıfıcaverit, inmortalıtatis praemıum 1918} nabebit,

nst. 4,14,2 CSEL
A}  = inst. 4.10 CSEL T: 7,15 CSEL, ff
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a&UuUSs en Bedrängnissen der Endzeit herausführen wird (inst. G, 15) Der
Anfang der Kirche, der mıt der Sendung Christi zusammenfallt, gehört
überhaupt hinein 1n die el altere Geschichte der Bemühungen Gottes
1111 eın olk unter den Menschen. |Die Zusammenrufung der Kirche ıst
das letzte und glanzvollste Kapitel 1n der Geschichte dieser Bemühun-
SC (Gottes. Die Gründung der Kirche ist die Erschaffung des wahren
Menschen (inst. 7,14,13) und der Bau des wahren Tempels (sottes (inst
4, 14, 1) So hebt siıch die Kirche ab VO dem früheren olk (Gottes. Ein-
malig und unverwechselbar iıst S1e entstanden UuSs dem Werk CHAristi
Er hat sS1Ee aus allen Völkern zusammengerufen (inst. A, 14, 1) Wenn
ZWarLr die Grundlegung der Fundamente der Kirchen überall erst durch
die Verkündigung des FKvangeliums durch die Apostel geschah (deI
tibus 2) geht doch die Sammlung des heiligen Volkes auft Christus
celber und auft seınen Erlösertod zurück. |)Das SEeTIZ das Bild VO der
Dornenkrtrone VOTaUS. Finen Gedanken des Buches der Sibylle uf-
oreifend z sagt Laktanz: die Dornenkrone, die seinem Haupte auf-
gesetzt wurde. kündigte a daß aus denen, die ihm wehtun. sich eın
heiliges olk zusammensammeln werde. Die Krone bedeutet nämlich
das über die rde zerstreute olk. Wir wäarTen die Dornen reich al

jeder Untat22  JAKOB SPEIGL  aus den Bedrängnissen der Endzeit herausführen wird (inst. 7, 15). Der  Anfang der Kirche, der mit der Sendung Christi zusammenfällt, gehört  überhaupt hinein in die viel ältere Geschichte der Bemühungen Gottes  um ein Volk unter den Menschen. Die Zusammenrufung der Kirche ist  das letzte und glanzvollste Kapitel in der Geschichte dieser Bemühun-  gen Gottes. Die Gründung der Kirche ist die Erschaffung des wahren  Menschen (inst. 7,14,13) und der Bau des wahren Tempels Gottes (inst.  4, 14, 1). So hebt sich die Kirche ab von dem früheren Volk Gottes. Ein-  malig und unverwechselbar ist sie entstanden aus dem Werk Christi.  Er hat sie aus allen Völkern zusammengerufen (inst. 4, 14,1). Wenn  zwar die Grundlegung der Fundamente der Kirchen überall erst durch  die Verkündigung des Evangeliums durch die Apostel geschah (de mor-  tibus 2), so geht doch die Sammlung des heiligen Volkes auf Christus  selber und auf seinen Erlösertod zurück. Das setzt das Bild von der  Dornenkrone voraus. Einen Gedanken des 8. Buches der Sibylle auf-  greifend *, sagt Laktanz:  .. die Dornenkrone, die seinem Haupte auf-  gesetzt wurde, kündigte an, daß er aus denen, die ihm wehtun, sich ein  heiliges Volk zusammensammeln werde. Die Krone bedeutet nämlich  das über die Erde zerstreute Volk. Wir waren die Dornen  reich an  jeder Untat ... Aber herausgelesen aus den Hecken und Dornsträu-  chern, umgeben wir das heilige Haupt Gottes  . Wir krönen ihn zum  König der Welt und zum Herrn aller Lebendigen”. Aus denen, die  wehtun, ist ein heiliges Volk geworden, die Kirche. Sie ist die Dornen-  krone des Herrn und zugleich seine Königskrone, innerlichst mit sei-  nem Schicksal auf Erden und mit seinem von da an bleibendem König-  tum verbunden.  Auch im Bild vom Tempel kommt unter einer vielfältigen Anwen-  dung dies als die Hauptsache zum Vorschein, daß die Kirche das Werk  Christi ist. Die Kirche ist der wahre Tempel, den Christus gebaut hat.  Wenn Laktanz von diesem Tempel spricht, der ausdrücklich mit dem  Volk Gottes und ausdrücklich öfter mit der Kirche identifiziert wird”,  dann benützt er immer wieder die Gelegenheit, vor allem gegen die  heidnische Religionsvorstellung zu polemisieren, die die Tempel so  wichtig nahm. In diesem Sinn sagt er dann betont: Der Tempel Gottes  2% Oracula Sibyllina 8,294f. GCS 8,160: Der Erlöser werde eine. Dornen-  krone tragen, &: y&p dxavd&v TO oTEpOS ExhextÄüVy aldvLÖV EOTLY ÜYAALO.  27 nam corona spinea capiti eius imposita id declarabat, fore ut divinam  sibi plebem de nocentibus congregaret. corona enim dicitur circumstans in  orbem populus. nos autem, qui ante cognitionem dei fuimus iniusti, spinae  id est mali ac nocentes eramus, ignorantes quid esset bonum, et a iustitiae  notione atque operibus alieni omnia scelere ac libidine polluebamus. electi  ergo ex dumis et sentibus sancetum dei caput cingimus, quia convocati ab ipso  et cireumfusi undique ad eum magistro ac doctori deo adsistimus regemque  illum mundi et omnium viventium dominum coronamus, inst. 4,26,21—253  CSEL 19,380 f.  28 inst. 4,13,26 CSEL 19,324; 5,2,2 CSEL 19,403; epit. 61 CSEL 19,747 f.; de  mortibus 2,6 CSEL 27,174 f.ber herausgelesen au  N den Hecken un Dornsträau-
chern. umgeben WIT das heilige Haupt Gottes Wır krönen ihn ZIULI

König der Welt und ZU Herrn aller Lebendigen“. Aus denen, die
wehtun, ıst eın heiliges olk geworden, die Kirche Sie ist die Dornen-
<TOoONE des Herrn und zugleich seıne Königskrone, innerlichst mıt s@e1-

Schicksal uf Erden un mıt seinem VO  b da al bleibendem König-
tum verbunden.

Auch 1 ild Tempel kommt unter eıner vielfältigen Anwen-
dung 1€Ss als die Hauptsache Vorschein, daß die Kirche das Werk
Christi ıst. Die Kıirche ıst der wahre Tempel, den Christus gebaut hat
Wenn Laktanz VOon diesem Tempel spricht, der ausdrücklich mıt dem
olk Gottes un ausdrücklich öfter mıt der Kirche identifiziert wiırd ®®,
dann benützt immer wieder die Gelegenheit, VOor allem die
heidnische Religionsvorstellung Zzu Dolemisıeren, die die Tempel
wichtig nahm. In diesem ınn sagt ann betont: Der Tempel (sottes

Oracula Siıbyllina 5,294 GC5S 8.160 Der Erlöser werde 1Nne Dornen-
krone iragen, YAp AA TO GTEOOC SUÄEHTOV XLCOVLOV SOTLV XYAALO.

1a COTONA spıinea capıtı 1US imposita ıd declarabat. fore ut dıyrınam
sıbı plebem de nocentibus congregaret COTONEa Nım cdieıtur CITrcumstans ın
orbem populus. 1058 autem, quı ante cognıt1onem de1 fuımus inıust], spınae
ıd est malı nocentes eTrTamnmıus, 1gnOorantes qu1d esseli bonum, eit iustıtiae
notlone atque oper1ıbus alıenı omnı1]ıa scelere ıbıdine polluebamus. electı
STSO dumıs et sentibus sanctum de1 capu CINg1mMUS, quı1a convocatı abh 1PSO
ei citreumfusı undique ad un mag1ısiro doctorı deo adsıstımus reSCMYUC
um mundı ei omnıum viventium domınum OTONAMUS, inst. 4,26,21—25
CSEL 19,380

inst. 4.13.2 CSEL 19,324; 5325 CSEL 19,405; epıt. 61 CGCSEL f.: de
mortibus 2.6 CSELö
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ıst der Mensch, der J empel ist das olk Gottes, der wahre J1 empel ıst
die Kirche??. Die Heiden ließen devotio, hides, religio 1 JL1empel und
mıt dem Tempel zurück (inst. Dl 9.27) Der Christ soll ott immer
1n seinem eweihten Herzen bei sıch haben, enn er ıst selbst eın Tem-
pel (Gottes (inst 6, 25, f.) Bei dieser Klarstellung annn auch
die Kritik der Propheten den mißbräuchlich überbetonten außeren
Formen der Religion anknüpfen. ber geht darüber hinaus, WEn

den Salomonischen TLempelbau als eın Mißverständnis hinstellt Die
Botschaft Gottes, die eT durch den Propheten Nathan Davıd gesandt
habe, sSe1 falsch verstanden worden. Wenn dort hieße, nıcht Davıd.
sondern seın Sohn werde ott einen Tempel bauen., annn sSe1 mıt die-
SC Sohn nıcht Salomon, sondern der Erlöser, der Davidssohn., gemeınt
s  o  CWESCH. Von ihm werde gesagt, daß C ott den 1empel bauen
werde %. Ja alle Propheten hätten vorhergesagt, daß Christus einen
ew1ıgen Tempel für ott bauen werde. der die Kirche genannt wird
(inst 4, 14, 1) Der Tempel Salomons., Von Menschenhand gebaut. sollte
auch durch Menschenhand wıieder zusammenstuüurzen (inst. 4, 13,26 )Das
Haus. das baute. erlangte den Glauben nıcht. Die Kirche erlangte
den Glauben, die Kirche. die der wahre Lempel (Gottes ıst (inst. 4, 153, 26).
das gJäubige Haus (domus Mndelis) un der unsterbliche Lempel, ın dem
jeder opfern muß, WEnnn die Unsterblichkeit erlangen will (inst
14, 1) Kür den Bau dieses Tempels sandte ott Christus auf Erden.
daß den Jlempelbau abstecke (inst. 4, 11, 11) Er hat den oroßen un
ewıgen Lempel gvebaut. und hat darın (11(3h das ew1ıge Priestertum.
Keiner <ann außer ber ihn ıIn den JTempel eıntreten und VO das An-
gesicht (Gottes kommen (inst . 1473 Er ist das or des mächtigen
Tempels, das Tor des Lebens (inst 4, 29, 15), Ja Gr ist der Tempel
selbst 3} Soweıit Laktanz.

Wenn Un COChristus das lor ZU JTempel 1st, ja der JLempel selbst.
kann damiıt 11UT mehr die Gememnschaift mıt ott selber 1eTr als lTem-

pel ezeichnet werden. Dann sind WIT schon fast be1 der Auffassung
des Sehers der Apokalypse., der VOTN himmlischen Jerusalem schreibt:
Einen JTempel sah ich nıcht In ihr., enn iıhr JTempel ist der Herr (Apok
O! 22) Der Anwendungsbereich des Ausdrucks templum reicht VO der
konkreten Kirche uınter Nero, auf die dieser wıe eın wiıildes Tier los-
5SPran$s, n „den himmlischen TLempel‘ zerstoren (mort. 2, 6), bis
der himmlischen Gemeinschaft mıt ott Für die Kıirche als Bauwerk
gebraucht Laktanz weder as Wort ecclesia och as Wort templum,
sondern conventiculum., eben Versammlungsstätte ®. Im Gebrauch des

Für diese polemische Betonung vgl inst. w  w CSEL 19,75 : '  w
CSEL ®  < 5,8.4 CSEL w 5.19,27 T CSEL 1, 6.25.1 CSEL 19,580
epıt. 61.10 CSEL ® de 1T7a Dei 24, CSEL ,  » de mortibus ADe
CSELn

inst. 4,.15,2 {£ CSEL . 4,10.,1 CSEL S,  s 4.25.2 CSEL 19,375
31 inst. 4,.15,4 CSEL 19,349 1m Anschluß a Joh .21 aber redete VO

Tempel se1INeEes Leibes
inst. / COCSEL 1 ®  Da de mortibus 15,7 CSEL Koch, Der
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Wortes templum iıst jJjener die Religion spiritualisierende Akzent fest-
zustellen, en WIT bei Laktanz schon kennen. Religion ıst templum,
reale Gemeinschaft mıt ott In der zukünftigen Stadt Gottes, die einen
JLempel überilüssig macht. Daneben ber ıst der Tempel uch eın Bild
für das Werk Christi, das ın dieser etzten Zeit für ott auft FErden
aufgerichtet hat. eın Bild für se1ne Kirche

Wir kommen einem letzten Begriff, der 1eTr betrachtet werden
muß: rCSNUmM. el, eIC ottes Laktanz unterscheidet. W1€e IinNnall 1€6Ss
schon sehr ausdrücklich seıt Justin tal. eine zweiıflache Ankunft Christi,
die eıne bei selner Geburt. die zweıte Ankunft ZUIM Gericht un A
UÜbernahme der Herrschaft D Weil die erste Ankunft 1n Niedrig-
keit geschehen un: die zweıte Herabkunft ıIn Herrlichkeit gesche-
en wird. versucht. das Reich (Gottes erst mıt der zweıten
Ankunft ın Herrlichkeit beginnen assen. Laktanz sah indessen., daß
Christus uch jJetz schon Macht hat., da alle Völker seınen Namen
ehren, se1ıne Herrlichkeit ekennen, se1ıne Lehre befolgen un: se1lne
Tugend nachahmen. Er hat eın Königtum und Herrlichkeit. da alle
Stämme der rde seıiınen Geboten gehorchen (inst 4, 12, 20 ber erst
WEnl er als Richter wiederkehren wird. wird CI° wirklich die Herr-
schaft der VaNnzZCchH rde antreten *. Jetzt ıst och nıcht die Zeit EC-
kommen. die Herrschaft auch dieser Welt übernehmen. Die (3&
rechten werden ihn herabrufen, un wird die Herrschaft ber den
Erdkreis antreten S

Tempel (zottes be1 Laktanz, 1n Philologus 76 1920 935— 92738 T’homas, Die
Saplientia als Schlüsselbegriff..., 5. 62, vertritt dagegen die Auffassung, daß

einma| templum für Gotteshaus gebrauche. In inst. 6.25,14 CSEL sel
das Gotteshaus gemeı1n(t, Sa C, DEeC tantum hoc das eten) In
templo pute sıbı facıendum. sed ei domiı el ın 1PSO et1am ecubilı s Ul Gerade
ın diesem Kapıtel 25 betont Laktanz aber die gelistige Art der chrıistlichen
Gottesverehrung. Hier heißt verbo Nıım sacrılicare oportet eO., 2542

579 den1ıque habeat deum SCHMLDCLI ıIn corde Sı Consecratum, quon1am
ıpse est del templum. 2515 S. 580 Im etzten Teıl des Kapitels aber werden
die FEıgenschaften des christlichen ÖOpfers, das das ıst. rklärt I dıie Be-
ehrung richtet sıch wI1Ie immer an den Ni  tichristen. der SA wahren eıshel
der christlichen eligıon geführt werden soll [iesem Nı  tchrısten wıird
gesagl, So nıcht gylauben. daß NUuUr in templo beten SO Neın, auch Z.U

Hause und ın seinem Kämmerchen So beten Er selber se1l ja eın Tempel
(Gottes. Die durchgehende Auseinandersetzung mıt der heidnischen Auffassung
VO pfer und legt nahe., 1iın der WFormulıerung ;  CC antum hoc ın
templo” eine Anpassung die Sprechweise des vorgestellten heiıdniıschen
(Gesprächspartners A vermuten. Eın christliches Gotteshaus ıst 1eTr nıcht
bezeugt.

4 inst. 4.12.14 If CSEL 9,313 {f.: 4,  ®  B SEL s 719748 CSEL

iınst. CGSEL IiuncC veIre totıus terrae regımen obtinebit. inst.
7195 CSEL TEeESNUM orbıs terrae recCeEePTIUTUS est

inst. n CSEL 19,640 exclamabunt ad deum VOC®e masha ei auxılıum
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Reich Gottes ıst VO allem aktıv die Herrschaft Gottes. Von Kwig-keit wollte ott e1in Eew1geESs Reich sıch bereiten, darum erschuf dieSeelen., denen die Unsterblichkeit geben wollte (inst. Z 10, 2) In derEirbschaft der Unsterblichkeit besteht für en Menschen Dassıv dasReich Gottes. Sie ıst NS zuteil geworden durch den Tod Christi, nach-em das olk der Juden enterbt worden War (inst 4, 20, 5) An diesemPunkte hätte Laktanz die Möglichkeit gehabt, eine Verbindung VOKirche und Reich Gottes herzustellen. Denn die Kirche beginnt ja auch,W1€e WIT un  ”N erinnern, mıt em ode Christi und uUNsSseTeET Berufung.nachdem das rühere olk Gottes enterbht worden WAar-r. ber Laktanz
zieht keine Verbindung zwiıischen Kirche nd Reich (ottes. Nie werden
auch die beiden Begriffe ausdrück lich identifiziert. Es 1st, W1€e
Laktanz autf einmal das Interesse der Kirche verlöre nd 1U mehr
VOI Reiche Gottes sprechen wollte. Er hat jJjedenfalls eın starkes Inter-
CSSEe daran, die Herrschaft Gottes, ihr allmähliches Kommen un: ihr
siıeghaftes Durchbrechen darzustellen. In einem fast schwärmerischen
Glauben aln das bevorstehende Reich Christi auf Erden scheint das
Bild der Kirche ZU verschwinden. Die Vorstellungen on kommenden
tausendjäührigen eIC| Christi verdrängen zuletzt jede andere lTermino-
logie. ber 1m Grunde darf die Kirche un das olk Gottes ın
dieses Reich Gottes sich iıntegriert vorstellen. Die folgende Stelle ze1gdas Am sechsten lag schuf ott den Menschen. sechsten großenTag h 1m sechsten Jahrtausend) schafft ott en wahren Menschen
durch se1IN Worrt, für Laktanz: das heilige olk wird durch die
Lehre und die Gebote Gottes ZULE Gerechtigkeit gebildet (inst Cl 14, 13)Das geschieht Jetzt Und Ol Jetzt aln rechnet INnan sıch schon die Jahre
a US, das eich (Gottes kommen wird Mit der Auffassung, daß der
Schöpfung der Welt ın sechs Tagen eıne Vollendung der Welt In sechs
Millenien entspreche 3 wird uch das Heilswerk (sottes an Menschen,die Geschichte der Kirche und der Zeitpunkt des etzten Kommens des
Reiches Gottes voll überschaubar. Man rechnet nd findet heraus, daß
In öchstens 200 Jahren die sechstausend Jahre voll se1ın werden. Kak-
caeleste inplorabunt. ei exaudıet COSs deus el mıiıttet e mMasSaıum de caelo.
qu1 EOS er1ıplat ıberet OMNESYUE IND10Ss Terro 182N1que disperdat. Vgl An-
merkung

renäus hatte bereits diesen Gedanken ausgesprochen, Adv. haer. V,28,3.
Als eit der Vollendung der Welt, als Zeıit, dıe die Welt bestehen sollte.
ergaben sıch daraus 6000 Tre Da INa  > mıt Hilfe der Chronographie bıs
den Anfang glaubte zurückgehen können, Wa auch das Ende abzusehen.
So kommt Theopmphil, Ad Autolieum !285 auft 1nNne 5695 Jahre alte Welt uUuch
nach Hippolyt wırd die Welt ze bestehen. Christus ist am Mittag des
sechsten Tages gekreuzigt worden. eiwa 1MmM Jahre 5500 nach Erschaffungder Welt twa diese Berechnung hat auch Laktanz. WEeNn meınt, daß bıs
um Kommen des Milleniums der Herrschaft Christi höchstens noch 200 TE
ausstehen werden. Vgl ur Frage Luneau, L’histoire de salut che7z les Pares
de l’Eglise La doctrine des ages du monde (Paris 1954 ffi 1 fl

Tfın 209 {f.
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tanz xibt ZU verstehen. daß 1€6Ss eıne Höchstzahl ıst S ])as eich Christi
auf Erden ann auch eher kommen. Die Mißstände der Zeit, die Ver-
mehrung der Soldaten., die Landflucht und die Vernachlässigung der
Landwirtschaft deutet sehr konkret als Vorzeichen des Endes Das
annn kommende tausend7jährige Zwischenreich Christi auft Erden wird
VO Laktanz breit geschildert. Diese cıvıtas Dei ın terra ıst gekenn-
zeichnet durch eiıne bunte Mischung VO  — irdischen und göttlichen Din-
O'  CH. Die zweıte Ankunft Christi. das Gericht, die Versammlung der
(Gerechten einem Punkt., un mıtten auf der Erde, ann
die heilige Stadt gegründet wird, 1€eSs alles iıst nötLıg für ein Zwischen-
reich, 1n dem annn doch vorwiegend bloß einen irdischen Triumph
und ımn eıne irdische Herrlichkeit des Reiches Gottes gehen scheint 5

An diesem Punkt spätestens mussen WIT uUuLXs wieder der Zeit
innern, ın der Laktanz schrieb. Toleranzerklärungen zugunsten der
Christen wechselten mıt Verfolgungsedikten . S1e ab Der Sie  O
des Christentums 1m Kampf ın die öffentliche Anerkennung lag
ZUSaSCH ın der Luft Andererseits drohten ımmer wieder die schwer-
sten Verfolgungen. die die Apokalypse des Johannes denken ließen.
Dies ıst eigentlich eıne Lage, die der Erwartung des tausendjährigen
Reiches Christi voll un: ahz entsprach. Jenes Zwischenreich. das ohl
himmlische Herrschaft Christi. ber verbunden mı1ıt einem irdischen
Sie  o bringen sollte. konnte ohne weıteres eın entsprechender Ausdruck
der zwiespältigen Hoffnungen der Christen Beginn des vıerten
Jahrhunderts seInN. Es ist nıcht ungefähr, daß der Gedanke des
tausendjährigen Reiches gerade VO Laktanz realistisch w1€e eıne
unmiıttelbar bevorstehende geschichtliche Tatsache ausgesprochen wird.
Ein Finwirken der Zeitlage uf die Vorstellungen VOII tausendjährigen

OmMnNn1s tamen expectatıo 110 amplıus qQUam ducentorum videtur
aD NOTUN, iınst. 0255 CSEL

inst. 7.16,2 CSEL g hı reges) exercıtiıbus ın inmensum auctıs et
agrorum cultihbus destitutis, quod est Pprincıp1um evers10n1s ei cladis, disper-
dent omn1la ei commınuent ei vorabunt. Möglicherweise wiıll Laktanz 1]1er
anspıelen auftf die politischen und wirtschaftlichen Reformen Diokletians., die

dann ın der Schrift de mortibus en krıtisiert. vgl besonders de mortibus
CSEL’ IL WO die Vermehrung der Zahl der oldaten. das Verlassen der

Acker., die Teilung des Reiches und die unersättliche (»er 1 WFordern voxn

Abgaben dem Diokletian vorgeworfen wird. (’ disperderet Omn1a, 75 $
orbem terrae subvertit, 7>9 ıIn quattiuor partes orbe diviso ei multiplicatıs
exercıtıibus 7=5 Consump(d1s viribus colonorum desererentur agTı ei culturae
verterentur In silvam, 75

Die Beschreibung dieses Enddramas begınnt mıt dem Zerfall des Römer-
reiches, iınst. 7.16 CGCSEL 19,63 {t. Die Herrscha: des bösen erfolgers, der
später als der Antichrist bezeichnet wird. 7,19,6 CSEL 19,645, kommt auf der
Frde Z Entfaltung ebenso w1ıe auch die Jäubigen auft en bedrängt
werden un der König Christus. den die Christen aus dem Himmel erwarten,
auf die Erde herabsteıgen, inst. 7,19 Br CSEL 9,644 {f und hler seın Reich
aufrichten wIirTd.
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eich beweist auch die Beobachtung, daß nach der konstantinischen
Wende eıne solche realistische Interpretation verschwindet %. Der
Grund für den Irrtum des Laktanz ist nıicht eiwa bloß eine J radition.
In der steht, uch nıicht etiwa allein eıne SECW1ISSE theologische Primi-
uvıtat. Die Veranlassung diesem Irrtum lag wohl auch ın den
schwierigen Zeitumständen, 1ın denen lebte

Mit dem politischen Umschwung unter onstantin scheint das
ereifbar ahe irdische eich Christi für Laktanz se1ine Konturen VOTL'-
loren haben Loi hat mıt Recht zwel verschiedene Haltungen ZU
Römischen eich bei iıhm testgestellt. Von eiINer orößeren Staatsferne.
Ja eıner geEw1sSsen Romfeindlichkeit VOT onstantıin HÄindet uniter
diesem Kaiser eıner jel posıtıveren FKinstellung ZU R5ömischen
Reich 41 Keine antirömische Auslassung der instıtutiones geht In die
epıtome ber (Loi, 5. 85) Loi meınt eine „TEevVv1s1ı0Ne ideologica”“ fest-
stellen können. Darin ıst eIN1ZES für uUNsSCTE Frage nach dem Reiche
Gottes bedeutsam. Die Erwähnung des kommenden Reiches Christi auf
Erden ist verschwunden (Loi, 68) Der a uUus den instıtutiones teststell-
aTe Antagonismus des ımperator eus ZzUu Kaiser un der militia des
Christen den Kriegsdienst der Welt ıst nıcht mehr da 42 Wie
ernst dieser Antagonismus früher gemeınt WAar, sSe1 dahingestellt. Er
War ber sicher eın bloßes literarisches Spiel Die irdische Herrschaft
Christi 1m tausendjährigen eich erschien dem Laktanz zumındest Zzeıt-
welse als eıne naheliegende Wirklichkeit. Die konstantinische Wende
1at ihn wohl UusSs diesem Traume aufgeweckt und, w1€e bei vielen
anderen, auch selinen Vorstellungen VO Reiche (Gottes eine CUu«rc Rich-
iung gegeben. Diese ecue®e Richtung ist ber [1UT mehr negatıv festzu-
stellen 1 Fehlen der früheren klaren Ausrichtung auf das irdische
Reich Christi.

1r fassen UuUsSammmnmen. In einem religionsphilosophischen Iraditions-
STITrom des Platonismus un: der Hermetik stehend und deren Sprache
gebrauchend, hat Laktanz doch entscheidende Vorstellungen der
katholischen Tradition aufgenommen w1€e die VO der Heilsnotwendig-

Die Enderwartung hält reılich nach Konstantin och e1INn aNnzes Jahr-
hundert kräftig Erst Augustin und Orosius wenden sıch die Möglıich-
eıt der Berechnung des es, Kötting, Endzeitprognosen zwıschen Lactan-
tıus und Augustinus. 1n : Historisches anrbuc 1957) 125.— 139 Den chiliasti-
schen Hoffnungen aber hatte zunächst die seıt Konstantin veränderte Lage
der Kirche ın der Welt eın Ziel gesetzl, Bauer, Chiliasmus, ın: RAC
1954) 1078. Vgl auch Vasiliev, edieva Ideas of the End of the OT
West and East, IM Byzantiıon 16( 462 ff

41 LoI1, valorı etiıcı polıticı romanıta neglı ser1tt1 dı Lattanzio.
Öppositi attegıamenti dı polemica C adesione., In Salesianum 1965)
5 L433

LOI1, valor.i... S. 88 Besonders widersprüchlich wirkt Laktanz
Kinstellung Militär. In den inst. „20.16 CSEL hiıeß kategorisch:
qu mılıtare 1usto 1cebhit In der eplt. 506.4 COCSEL dagegen schreibt
fortitudo. 61 Pro patrıa dimices, bonum est
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keit der Zugehörigkeit COrDUS der katholischen Kirche. An en
lToren dieser Kirche endet se1ın We der Hinführung, der von der nıcht-
christlichen Philosophie und christlich-gnostischer Religionsphilosophie
Nordafrikas aus  SC Waäar-L:. In seiınem protreptischen Bemühen hatte

viele arcana der christlichen Lehre berührt un sS1e dem katholischen
Unterricht und SOZUSASCH der Fachtheologie überlassen. Bezeichnend für
se1IN Programm und die Figenart sSe1INES Weges ıst daß die Heils-
geschichte nıcht diesen arcCcCahnla gehört. Sie ıst ıhm für seıne protrep-
tische Aufgabe unentbehrlich. Darin gerade sollte se1ne Protreptik das
zwingendste Argument haben., daß der Heilsplan Gottes aufgewiesen
wurde, der 1m Heilswerk Christi und seıner Kirche jetzt ın Erfüllung
&INS. Um die Kindringlichkeit dieses Argumentes stel1gern, hat OT

ann reilich, vielleicht auch durch eıne apokalyptische Stimmung eiıner
Zeit besonders unmiıttelbar VOor Konstantin verleitet, die Heilszeit
Christiı un seıner Kirche allzuschnell ın dem Iriumph des Reiches
(Gottes aufgehen lassen. Er ahnte nıcht en langen Weg eliner Cıvıtas
Dei ın terra, der nıcht bloß arcCanNnum 1st, weil darüber nıcht
sprechen wollte., der vielmehr für viele 111 mehr AaTrCaNl unl wird,
Je länger ihr Weg sıch hinzieht.


